
Vernissage zur Ausstellung des Bildhauers Michael Burger am 20.10.2017 in Olang  

 

Sehr geehrter Herr Bürgermeister Georg Reden, liebe Elisabeth Künig Steinmair, geehrte 
Gemeindevertreter, Mitglieder des Bildungsausschusses, liebe Verwandte von Michael 
Burger, liebe Freunde und Kunstinteressierte! 

Im Namen der Veranstalter, also der Gemeinde Olang, des Bildungsausschusses und des 
Heimatpflegeverbandes heiße ich Sie herzlich zur Vernissage der Ausstellung mit Werken von 
Michael Burger herzlich willkommen und bedanke mich für Ihr Kommen und Ihr Interesse! 

Wir erleben hier heute eine Premiere: Das erste Mal werden Werke des Bildhauers und Malers 
Michael Burger in der Öffentlichkeit präsentiert, hier in diesem Rathaus, das schon einige Male 
seine Räume für Kunstausstellungen zur Verfügung gestellt hat. 17 Jahre Kunsttätigkeit, die 
endlich der Öffentlichkeit vorgestellt werden soll – freilich hier nur auswahlweise, dafür aber 
aussagekräftig genug, um zu erkennen, wie ernsthaft sich hier ein Mann der künstlerischen 
Auseinandersetzung mit der Welt gewidmet hat. 

Dadurch dass Michael Burger bisher im Verborgenen gewirkt hat, ist es wohl angebracht, ihn 
und sein Schaffen vorzustellen: 

Michl Burger kommt am 05.10.1964 am Ober-Habererhof in St. Magdalena/ Gsies zur Welt. 
Bereits im Grundschulalter zeigt sich seine Vorliebe für das Zeichnen. Nach dem 
Mittelschulabschluss arbeitet er zwei Jahre lang am elterlichen Hof. Dann absolviert Michael 
Burger eine Ausbildung als Maler und Lackierer an der Berufsschule in Schlanders. Nach der 
Erlangung des Gesellenbriefes und der Ableistung des Militärdienstes fängt Michael Burger 
1985 beim Restaurator Josef Leiter in Percha als Gehilfe an und kommt da das erste Mal in 
engeren Kontakt mit der Kunst. Bis 1996 bleibt Burger in dieser Restaurierungswerkstätte: Er 
ist froh, sich in dieser Zeit viel handwerklich - technisches Können angeeignet zu haben; an 
Fresken, Skulpturen, Ornamenten, Malereien und Stuck kann er das für das Handwerk des 
Restaurierens  notwendige künstlerisch-technische Feingefühl entwickeln und sich in Geduld 
und Genauigkeit üben – eine Fertigkeit, die ihn auch bei seinen eigenen künstlerischen 
Äußerungen auszeichnet. Michael Burger sucht aber weiterhin eine Möglichkeit, sich noch 
mehr künstlerisch-kreativ entfalten zu können. 

Ab 1996 besucht Michael Burger deshalb drei Jahre lang die Ahrntaler Schnitzschule, wo er 
sich mit dem Nachschnitzen von kopierten Figuren, aber eben auch schon mit der Schaffung 
eigener Figuren beschäftigt. So entstehen seine Werke wie z.B. der Schütze (Holz), Kruzifixe 
(Holz), Pferde (Holz und Bronze), verschiedene Akte, Mutter mit Kind (Bronze), die Sitzende, 
der Diener (Bronze). Die Suche, möglichst aussagekräftige Figuren zu kreieren, sind und 
bleiben ein starker Antrieb für sein Schaffen. 

Die künstlerisch-kreative Ausbildung vertieft Burger anschließend als Schüler der 
Landesberufsschule für Kunsthandwerk in St. Ulrich/ Gröden, welche er nach drei Jahren 2002 
als Bildhauergeselle abschließt. 

Viele Lehrmeister haben ihn bisher – wie er sagt - geschliffen, geformt, korrigiert und 
künstlerisch beraten. Von Anton Ruben da Cudan über Bruno Walpoth, Walter Moroder, 



Gerhard Demetz zu Andreas Tomasini. Besonders geprägt und beeindruckt habe ihn auch der 
Grödner Künstler Hermann Josef Runggaldier, der ihn bei den Modellierkursen besonders 
motiviert habe. 

Nach dem Abschluss der Landesberufsschule für das Kunsthandwerk ist Michael Burger als 
freischaffender Bildhauer tätig. 

Als im Sternzeichen der Waage Geborener sei er nach eigenen Aussagen nicht auf Anhieb zu 
schnellen Entscheidungen bereit, sondern hinterfrage und überlege viel und vieles. Dass 
Michael also nicht unbedingt nur den Broterwerb und die Notwendigkeiten des täglichen 
Lebens im Zentrum seines Strebens und seiner Interessen hat, zeigt sich eben auch darin, dass 
er existenzielle Sinnfragen durch das Medium der bildenden Kunst zu ergründen versucht. 
Während die meisten seiner frühen Arbeiten vom klassischen Kunstideal ausgehen, sind die 
jüngeren Arbeiten, vor allem die aus weißem Ton sehr filigran gestaltet und gleichzeitig 
Ausdruck von innerer Zerbrechlichkeit, oft ein Ausdruck des Lebenskampfes, den auch 
Michael Burger zu bestehen hat.  

Holz, Ton, Terracotta, Bronze, Plastilin - das sind die bevorzugten Materialien Burgers. Stark 
inspiriert wird er von der expressiven Konzentriertheit des deutschen Bildhauers, Zeichners 
und Dichters Ernst Barlach (1870-1938) - Sie sehen Sie auch hier in dieser Ausstellung. Seinem 
künstlerischen Antrieb folgend, besucht Michael Burger immer wieder auch Kurse, so 
außerschulische Kurse in Gröden zum Zeichnen und Modellieren; er absolviert an einer 
Privatschule in Florenz einen Kurs in Zeichnen und Restaurieren. In Innsbruck besucht er ein 
Airbrush-Aufbauseminar und in München an der Akademie der Bildenden Künste bildet er sich 
in Maltechniken und in der Akt-Modellierung fort. 2013 belegt er an der Bildhauerschule in 
Gröden einen Kurs zur Erlangung des Meisterbriefes.  

Auch an einigen Wettbewerben nimmt Michael Burger teil: Einen ersten Platz erringt er 
gemeinsam mit Elisabeth Messner beim Schneeskulpturen-Wettbewerb in Seefeld im Jahr 
2001. Im selben Jahr nimmt er auch an einem vom Diözesanmuseum Trient ausgeschriebenen 
Wettbewerb zur Wiederentdeckung des Vigilius-Bildes in einer modernen authentischen 
Interpretation teil: Das Werk „Pellegrinaggio Vigiliano“ wurde prämiert und befindet sich im 
Diözesanmuseum in Trient. Auch am öffentlichen Wettbewerb für ein Denkmal anlässlich des 
100. Todestages von Sepp Innerkofler in Sexten im Jahr 2015 nimmt Burger teil; sein Beitrag 
dazu ist in dieser Ausstellung zu sehen.  

Die Frage nach den bevorzugten Themen des Künstlers ist relativ leicht zu beantworten. Im 
Vordergrund steht die lebende Kreatur, in erster Linie der Mensch, der menschliche Körper 
mit seiner Anatomie, Proportion und Aussagekraft; diesen bildet Burger sowohl als Akt als 
auch als bekleidete Figur in vielerlei Facetten ab; diesem Hauptthema des Künstlers folgt auch 
das Konzept der Ausstellung hier in Olang. Und so sehen Sie hier auf den Podesten Figuren 
von kleiner bis mittlerer Größe in Dreiergruppen und in unterschiedlichen Materialien 
ausgestellt: weibliche Figuren in gebranntem weißem Ton; eine rote Terrakotta-Dreiergruppe, 
eine Bronze-Dreiergruppe sowie eine Dreiergruppe in Zirbelkiefer und Plastilin. 

Sekundäre Themen sind Tiere, besonders das Pferd und Rind, Fabeltiere, aber auch Kruzifixe 
und Heiligenfiguren. 



In den Vitrinen können Sie nachvollziehen, dass sich Michael Burger auch mit dem Holzschnitt 
und mit dem Relief beschäftigt. Es sind Reliefs in grauem Plastilin ausgestellt, Zeichnungen 
und Skizzen, die Barlach-Imitationen sowie die Arbeitsgeräte des Bildhauers. 

Eigentlich komme er von der Malerei, erklärt Burger: Dementsprechend interessiert ihn neben 
der Form auch die Farbe. Alles Gegenständliche liege ihm, die Abstraktion und persönliche 
Interpretation sei für ihn „noch Neuland“. Erst durch geistreiche Prozesse und das „Frei 
werden im Kopf“ könne er vielleicht eines Tages ganz neue Arbeiten schaffen, so meint der 
Bildhauer.  

Erlauben Sie mir noch kurz einige persönliche Bemerkungen: Ich kenne Michael Burger vor 
allem als engagierten Heimatpfleger. Die Veränderung seiner Heimat setzt ihm oft arg zu, es 
bedrückt ihn, wenn er erleben muss, wie wertvolle Bausubstanz verschwindet, es belastet ihn, 
wenn die Kulturlandschaft ausgeräumt wird. Seine Sensibilität macht ihn zum Kämpfer für das 
Wertvolle und Schöne und macht ihn in seinem Tal oft zum „Rufer in der Wüste“. Dieses sein 
Engagement hat ihm auch persönliche Anfeindungen eingebracht und sein Leben nicht gerade 
leicht gemacht. Trotzdem hat er sich den Idealismus bewahrt, wofür ich dir, lieber Michl, heute 
öffentlich danken darf. 

Bevor ich zum Schluss komme, ist es mir ein Anliegen, denjenigen zu danken, die wesentlich 
zum Gelingen dieser Ausstellung beigetragen haben: Zuerst möchte ich der Kulturreferentin 
Elisabeth Künig Steinmair meinen Dank aussprechen, dass sie sich in den gemeindlichen 
Gremien und im Bildungsausschuss dafür eingesetzt hat, dass diese Ausstellung hier möglich 
wurde. Sie hat uns auch ganz wesentlich bei verschiedenen organisatorischen 
Vorbereitungsarbeiten geholfen. Danken darf ich der Gemeinde Olang, dass sie ihre 
Räumlichkeiten für die Kunstausstellung unentgeltlich und bereitwillig zur Verfügung stellt 
und gemeinsam mit dem Bildungsausschuss Olang den größten Teil der Spesen übernimmt. 
Danken darf ich meinen engsten Mitarbeitern Albert Willeit und Luis Seiwald, die einerseits 
Michael beim Konzept und der Auswahl der Werke beraten haben sowie die Ausstellung 
gemeinsam mit dem Künstler eingerichtet haben. Auch Josef Gitzl, der die Anfertigung und 
Lieferung der Podeste bewerkstelligt hat, sei gedankt. 

Ich darf darauf hinweisen, dass sich Michael Burger auch von einigen seiner Werke trennen 
würde, falls Kunstliebhaber am Erwerb interessiert sind.  

Sie finden auch eine Mappe hier aufliegen, in der sämtliche Werke Burgers fotografisch 
festgehalten sind. 

Der ungarische Philosoph Georg Lucàs sagt: „Die Kunst ist – im Verhältnis zum Leben – immer 
ein Trotzdem“. Lieber Michl: Ich wünsche dir, dass du deinen Weg als Künstler unbeirrt 
weitergehst, dein Potential ausschöpfst und darin Erfüllung und Freude findest.  

Gemeinsam werden wir jetzt auf dem Weg in das Obergeschoss des Rathauses auf den 
Podesten und in den Vitrinen deine Werke besichtigen, zu denen du sicher auch noch einiges 
erklärend ausführen kannst. Und dann wollen wir oben gemeinsam auf deine Ausstellung 
anstoßen!  

 Dr. Claudia Plaikner, Landesobfrau des Heimatpflegeverbandes Südtirol  


